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Zu Augustins Engellehre'
Von Lohse

Augustıin hat 1Mm. Zusammenhang selner Lehre VO der C1V1tas des öfteren die
Ansıcht ausgesprochen, da{ß die Vollzahl der FEinwohner in der himmlischen C1V1tAaS,
die durch den Abfall eınes Teiles der Engel vermındert WAar, durch die Aufnahme
VO Menschen wiederhergestellt werden soll Diese Auffassung Augustins, dıe DIis-
lJang keine eigene Würdigung erfahren hat, 1St für verschiedene Themen seiner
Theologie VO:] Bedeutung, VOTr allem für seine Soteri0logie und für seine Prädesti-
nationslehre. Allerdings sol1] 1m Folgenden nıcht sehr darum gehen, die
Zusammenhänge zwischen Augustins Engellehre un seiner sonst1gen Lehre auf-
ZuWwelsen, als vielmehr die Herkunft dieses Ersatzgedankens untersuchen. Ledig-
ıch Schlu{ß werden WIr Uurz auf die Bedeutung der Engellehre tür Augustins
Theologie hinweisen.

Augustin hat die Ansicht, da{ß die gefallenen Engel durch Menschen ersetzt
werden en, nıicht VO Anfang vVvVertireien Vielmehr 1STt dieser Auf-
fassung YST allmählich gelangt, und ZWAaTrT, W1e siıch zeigen läßt, ın Verbindung
MIt der Ausbildung selNner C1Vvıtas-Konzeption.

Bekanntlich hat Augustıin seine civitas-Lehre erstmalıg ın seiner Schrift De
catechizandis rudibus A4US dem re 400 des Näheren entfaltet. Alleın, w 1e diese
Schrift keine längeren Ausführungen ber die Engellehre enthält, Sagl S:1C auch
och nıchts davon, da{ß die gefallenen Engel durch Menschen ersetzZt werden sollen
Auch das große Werk de Genes1 aAd lıtteram, das Augustın 1n den Jahren nach 401
geschrieben hat, weıß noch nichts VO  3 dem Ersatzgedanken. Augustıin Sagl 1er
1elmehr ediglich, da{ß Gott, als nach Gen I Hımmel und Erde schuf,
oylel die Engel geschaffen habe.? Hıngegen außert 1er 1ine€e andere Ansicht
über die Engel, die sich spater be] iıhm nıcht mehr findet die Engel haben

Ref era.t1mf dem Berliner Theologentag Pfingsten 1958 dem Tıtel CZur
Herkunft VONn Augustins Engellehre“. Dieser Aufsatz stellt eine gegenüber dem
Berliner Referat erweıterte Fassung dar.

de gen ad litt. n SEL 28, 5 2 q illud NTtE€E 1em fec1sseıntellegitur, quod dictum BSES 1n princ1p10. fecit eus caelum terram,
nomiıne ıntellegatur spirıtalis 1am facta E formata creatura, Lam q uamı caelum caelı
hulus, quod in corporıbus SUIMNINUIM CST. Ebda 13, scil spiritalis),
QU am 1am fecerat, CUu dicetum Eest 1n princ1p10 tecıt eus caelum et terranmn.ı. (S
ebda 117 CSEL 28, D 23, { Nygren, Das Prädestinationsproblem 1n der
Theologie Augustins, 1956, 208 Z
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geradezu eine mittlerische Funktion zwıschen ‚OTtt und den Menschen. Den Engeln,
die Gott 1n Gehorsam genießen un: ıhm 1n Glückseligkeit dienen, ISt die gesamte
körperliche Natur, alles vernunftlose Leben, jeder Wılle, ob schwach der verderbt,
unterworten. S 1E sollen Aaus oder MIt den nen Unterwortenen das LunNn, W 4S die
Ordnung der Natur 1n allen erfordert, ach dem Befehl dessen, dem alles untfer
1St. Wenn die Engel das CUunN, schauen S1e 1n Gott die unveränderliche Wahrheit
un richten nach dieser ıhre Willen. So werden S1e seiner Ewigkeit, seiıner Wahr-
eıt und Se1INES Willens teilhaftig.3 W as schlie{flich das Licht betriftt, VO dem
der Schöpfungsbericht redet un das Augustın, W1e gleich zeigen se1ın wird,
spater MIt den Engeln yleichsetzt, deutet Augustın auf die intellectualıs
vita, dıe sıch, wıll S1€ nıcht 1n ungeformtem Zustand verharren, ZU Schöpfer
wenden mulÄß, VO ıhm erleuchtet werden.*

Erst Augustins grofße Apologie de Cıvıtate De1n enthält den Ersatzgedanken, und
W ar heißt dort, da{fß . Ott „ AUuS dem MmMIt vollem echt verdammten Geschlecht
durch seıne Gnade eln Zzrofßes olk sammelt, dafß die Lücke, die durch den
Fall eines Teıils der Engel entstanden ISt, erganzen und austüllen ann und jene
vxeliebte un obere C1VItAS der Zahl ;hrer Bürger keine FEinbufse erleidet, Ja
vielleicht sich eıner noch größeren erfreut“.5 Dieser Gedanke findet siıch o  Zanz
ahnlich auch 1mMm Enchiridion.® Elbenfalls begegnet sodann 1n de C1vıtate De]l un:
1m Enchiridion bereinstimmend die Aussage, da{ß die gefallenen Engel 1n dıe

Finsternis dieses Luftraumes, hu1us aer1s 1ma calıgo, verbannt sind.? Wich-
tiger aber 1St eın dritter Gedanke, den Augustın 1n die C1Vvıtate De1 ausspricht:
Augustin verwirft War nıcht geradezu se1ine frühere Auslegung, daß die Engel
bei der Erschaffung VO: Hımmel und Erde MiIt gemeınt sınd, tragt Aber als
seine jetzige Meınung eine Sanz andere Auffassung VOT, nämlıi;ch da{ß VO' der Er-
schaffung der En e] 1ın Gen T die ede 1ISt, heißt 99  n Gott sprach: C

werde Licht! Und ward Licht“.8
Augustıin erortert die Frage, W a4as unter dem Licht, VO  - dem der Schöp-

fungsbericht erzählt, verstehen sel, ausführlich ın de CI Dei 1477 Er
taßrt dabei verschiedene Möglichkeiten der Exegese 1Ns Auge.

de SCn ad litt. Ö, 74 CSEL 28, 1, 263, AÄAc pCI hoc sublimı'bus angelıs deo
subdite fruentibus et deo beate servientibus ubdita est OMNı1S ATra Corporea,
OMn1s inrationalis vıta, OMN1S voluntas ve] infırma vell AV:  ; utL hoc die subditis
vel CU)] subditis NT, quod NAaturae rdo pOscıt ın omniıbus iıubente illo, CUul
subiecta SUNT Oomn14a. proinde 1i 1ın 1lo verıtatem incommutabilem vıdent
secundum C SULLAS dirigunt voluntates. fiunt CrZo Jılız partıcıpes aeternitatis, Ver1-
tatıs, voluntatis e1us

de gCcHh aAd litt. 13 SEL 28, 1 I3 25 (scıl 1113 — intellectualis vita,) QUa«C
151 ad . creatorem inluminanda CONVertereTtur, fluitaret informiter. CU.

inluminata A factum ST quod ın verbo dei dietum EST. hat lux
de C1LV. De1 Zr OGOCSL 48, 807, 52 (scıl. Deus) quı1 de mortalı:; progenıe

meriıto iusteque damnata Lantum populum gratia sua‘ colligit, ınde suppleat
instauret artem, QUAC Jlapsa EeST angelorum, S1C 1la dilecta SUDEINAa C1Vv1itas
NO  3 fraudetur SUOTUMM UuUumeTro C1V1Um, quın et1am tortassıs er uberiore laetetur.

Ö  Ö Enchir 97 29 ad Scheel,; Auft! 195/7, 19; 25
Nach Enchir. 7, 25 Scheel 19; Ct de 1V, De1 H: 33 CSL 4 9 332

PECCASSE utem quosdam angelos 1n huius mundi 12 detrusos, qu1 e1s velut
Carcer est, a.d futuram 1in die 1udic1 ultımam damnatıonem apostolus Petrus
apertissime ostendit.

de CIV: De1 1L CCS 48, 327, 12 Ebda 149 ‚ (scıl angeli)
vel cael;ı nomine, ubı dictum est In princ1p10 tecıt Deus caelum et terram, vel
potius lucis huius significat] SUNET.
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In { SE sägt zunächst, da sıch unseren S en entzieht, welcher Art

jenes ıcht ist.? Augustin Sagl dann, da{fß CS sıch vielleicht en körperliıches
Licht Jux corporea) handle, se1 1n den oberen Teilen der Welt un unseTrT CIl

Blicken O'  9 Se1 eın Licht, V'O]  en dem die Sonne entzündet ISt. der
kann M1T dem ıcht uch die C1VIitas 1in Sanctıs angelıs spirıtibus beatıs O
meıint sSein.

In 119 wendet sich Augustin der Frage Z W annn dıe Engel erschaften
sind. Hıer stellt zunächst fest, da{ß der Schöpfungsbericht nıcht ausdrücklich
SAagtı, ob oder 1n welcher Ordnung utrum vel quUO ordine) dıe Engel erschaften
selen. Er tährt annn fort: „Wenn s$1e nıcht (scil 1m Schöpfungsbericht) über-
SAaMNSZCIH sind, sind S1E entweder mıiıt dem Wort ‚Himmel‘ der Stelle,

he1ifßt ‚1m Anfang schuf Gott Himmel und Erde‘, oder vielmehr 98080 dem
Licht, VO  - dem ich Ja spreche, bezeichnet‘“.19 Augustin bringt se1ne eigene Auf-
fassung dahingehend Z Ausdruck, da{fß die Engel 1mM Schöpfungsbericht nıcht
übergangen sind. Als Begründung führt A da{ß (3Ott VO  - allen seinen
Werken ruhte und da{fß Beginn des Schöpfungsberichtes DESAZL wird, da{fß
Gott 1m Anfang Himme]l und rde geschaften ha)  8 folglich könne nıchts
geben, Gott VOTLT Hımmel und Erde geschaften habe Gleichwohl oibt
Augustin Z da{ß der Schöpfungsbericht, auch W el die Engel nicht über-
gehe, doch ıcht klar ausspreche, da{fß sıe ' Gottes Werk sejen.1! och se1l auf
Grund zahlreicher anderer Schriftstellen klar, da{ß die Engel Gottes Werk
selen. Insbesondere verweıst Augustın auf C  5ee Hıob 38, 99-  Is die Gestirne
erschaften wurden, lobten mich miıt lauter Stimme alle me1ine Engel.“ Daraus
gehe hervor, da{fß die Engel schon da 1, als die Gestirne erschaften W UI-

den; demnach selen S1E 1so VOL dem vierten Tag veschaften.
Des weıteren erwagt Augustin, an welchem der drei ersten Tage die Engel

erschaften seın könnten. Sowohl der dritte als auch der zweıte ;:Kag kommen
nıcht 1n Frage, da der Schöpfungsbericht VO]  a diesen Tagen ausdrücklich
anderes als die Erschaffung der Engel berichtet, nämlich die Scheidung des
Trockenen VO W asser bzw. die Feste 7zwıschen den oberen und den untferen
Wassern. Augustin schliefßt: „ Wenn Iso die Engel den Werken Gottes
diesen T’agen gehören, sind s1e jenes Licht, das den Namen ‚Tag erhalten
hat: damıt dessen Einheit herausgestellt würde, wurde nıcht der Tag
geNaANNT, sondern eın An Augustin schlie{fßt dann 995  1s nämlich Gott
sprach: ‚Es werde Licht? un das Licht entstand, da sind die Engel, wenn INan

mIit Recht diesem Licht die Erschaffung der Engel y'erst‚eht, ın der Tat

de C1LV. De1 11, 327 qualıs 1la S1It lux eTt qUO alternante IMOTUu qualem-
UJU«C INan€e fecerit, FeEMOLUM ST sensIDus nostrI1s, NEC ıta est

intelligi nobis OTEeSLT, quod Sine ulla haesıtatione credendum CSt.
10 de 1V. De1 DE 328 sed S1 SC1 angelı) praetermissı NO SUNT, vel

caeli NOomine, ubı dicetum BED In princ1p10 fecit Deus caelum eit terram, vel pot1us
IuCcıs huilus, de qua loquor, significatı SUNT.

11 de SI De1 Rr >5 Opus De1 C55C angelos hıc quidem e;si
NO  3 praetermissum, 1O:  e evıdenter CXDTICSSUM EST

12 de 1V. Del 11, 329 Nımirum CerZO S1 ad iıstorum dierum OPpCIa Dei
pertinent angelt, 1DS1 SUNT ılla lux, qua«c die1 accepit; CU1US unıtas COIMN-

mendaretur, NOn EST dictus dies primus, sed dıes I11U>S Augustin, der sich für seıne
findetAuffassung über den ‚einen” Tag auf die L.X X Liesärt VO:  3 Gen E stutzt,

1n dem NMEOC ul allegorischer Exegese dıe Einheit des Lichtes bzw. des Tages
ZU Ausdruck ebracht. Er meınt damıt die Einheit 1n der Erkenntnis des Geschaf-
fenen, die 1UI den Engeln eignet und die darın besteht, dafß S1e die geschaffenen

Tag bzwW.Dinge 1n der Weisheit Gottes als 1n der ALS des Schöpfers erkenne
Dınge ın ihremCOgNIt10 diurna; Z 349, 12} un da{fß s$1e die geschaffene

Geschaftensein erkennen m— Abend bzw. COgNIt10 vespertina; 12 349‚’ 13).C# de CIV. Deıi E
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des ewigen Lichtes teilhaftig geworden, welches die unveränderliche Weiısheit
Gottes 1St, durch die alles geschaffen 1St un: die WIr den eingeborenen Sohn
(JOttes nennen“ .18 Hatte Augustıin soeben die Engel miıt dem iıcht gleich-
DESECTZT, varılert er U:  - diesen Gedanken „Sie sınd 1so durch das
Licht, durch das S1e erschaften sind, erleuchtet und cselbst iıcht veworden“.1*

In 11, 11 kommt Augustın wıieder auf die Erschaffung der Engel SPTC-
chen. Hıer Sagı S1E wurden als ıcht erschaften. .15 Ahnlich außert 1n
11, 99'  ö  ar scheint MIt den Werken Gottes durchaus vereinbar die Auslegung,
daß, W C112 mMi1t der Erschaftung des erstien Lichtes die Erschaffung der Engel
geme1int Ist, der Unterschied zwischen den heiligen und den unreinen Engeln
dort Z.U Ausdruck ebracht 1St, Wl DESAQT iIst.* ‚Und (Gott schied zwischen
ıcht und Finsternis; un Gott annfie das Licht Tag und die Finstern1s
Nacht‘.“ 16 Kurz darauf werden die Engel wieder mit dem Licht Jeichge-

17SETZL: SCL. Lla lux;,) quac«c SanNcTLa soOcletas angelorum est
Während Augustin 1n den folgenden Kapiıteln verschiedene andere Pro-

bleme erörtert, kommt 1n E noch eiınmal auf die Frage der Erschaftung
der Engel sprechen. Hıer nımmt se1ne Ausführungen 1n Er wıieder auf
und raumt ein, daß jemand anderer Ansıcht als seın könne. Man könne
leugnen, da{ß dıe Engel jener Stelle vzemeınnt se1en, der Schöpfungs-
bericht VON der Erschaffung des Lichtes redet, un das Licht als irgendeine
lux verstehen. Weiıter könne INan annehmen, die Engel sejen nıcht
NUr VOT dem Fırmament erschaffen, sondern auch VOTr all dem, W as Gen Fa
1n dem Wort „Am Anfang chuf (soOtt Himmel un Erde“ zusammenfafßt; 1Mm
übrıgen se1 dem „Anfang“ VO:  ea} Gen. 1, 1 nıcht sowohl der Anfang der
Schöpfung verstehen, da Ja cdue Engel VO  3 Gott vorher erschaften se1en, als
vielmehr die VWeisheit, die Gottes Wort 1St. Augustin will, W1€ ausdrücklich
betont, mMIiIt einer solchen Meınung nıicht streıten. Im Grunde würde ıhm
diese Auffassung schr gelegen kommen, da 1n  =) dann gleich 1n dem ersten
Verse der Genesı1s einen Hınweıils auf die Schöpfung der Welt durch G0tt 1n
Christus hätte un: MT der Nennung des Geistes die volle Trinıtät als bei der
Schöpfung wirkend bezeugt finden könnte. Daher mOge INan, hebt Augustıin
hervor, diese Schriftstelle nach Gutdünken verstehen, da mmMa  } ıhre Tiefe doch
nıemals ausschöpfen könne. Nur muß 11  } untfer allen Umständen daran fest-
halten, dafß die heıligen Engel 1n ıhren erhabenen Wohnsitzen WAar nıcht MIt
Gott gleichewig, iımmerhin aber doch ıhrer sSteten und wahren Glückseligkeit
sıcher un gewif5 sind

Gleichwohl heißt N dann 1n 133 wieder, da{ß nıiemand widersprechen
wird, WEeLNN IMMan behauptet, da{fß der C1INne Teıil der Engel MmMiıt echt als ıcht
bezeichnet wird,18 zumal Ja Eph D Ö WIr selbst, die WIr noch 1 Glauben
leben und die Engelgleichheit TST erhoffen, als ıcht bezeichnet werden. Doch
dann heißt CS Wiede;: selbst dem VO!  a Gen F er nde-

de CLV. Dei 11 329, 57 Cum en ım -dixit Deus Fıat lux, et tacta est

lux, S1 recte ın hac UCe creatio intellegitur angelorum, profecto facti SUnt parti-
C1pes lucis aeternae, quod EeSst 1DSa incommutabilis sapıent1a De:i, peI qUamı SC6a
SUNTt omn1a, Q UCIN d1icımus unıgenıtum De1 Afilium Merkwürdig 1St hier das Genus
der Relatiyvpronomina quod und QqUE]  9 s1e können sıch nur auf lux aeterna beziehen.

14 de CIV De1 i1,; 305 Iuce inluminatı, creatl, fierent lux
15 de C1V. De1 41 11 33Z; simul tactı Ssunt SCH. angelı lux tactı SUNT.
16 de 1V. Deı1 11, 10}  »3 mihi videtur Ab operı usSs De1 absurda

sentent1a, S1, CU' lux prıma ılla facta SST, angelı creatiı intelleguntur, ıinter SAanCTtLOS

angelos immundos fuisse discretum, ubı dictum ESTt:! Et divisıt Deus inter lucem
et tenebras; VOCAVIt Deus Iucem diem et tenebras VOcCAavıt OCtem.

de 1V.; Dei _1, 308 25
18 de CLV. Deı 3 352;.7.

quis contradicat?  ® ıllosque (scıl angelos) Iucem mer1ıto appeilari

Zxts KL
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rCSs verstehen sel, als Augustin meint, Se1 doch die Erörterung dieser
dunklen Stelle nicht unnutz SCWESCH., Sovie] cstehe auf jeden Fall fest, da{ß
nämli;ch C Augustın, mIiIt seiner Auslegung nıcht VO der Regel des Glaubens
abgewichen sel1.

Augustins Darlegungen 1n de An De1 11 zeıgen somıt einerseits se1n DBe-
mühen 1ne rechte Auslegung des Lichtes, VO dem der Schöpfungsbericht
redet, andererseits se1in EeErNSTES Bestreben, sıch aut keinen Fall 1n irgendeinen
Widerspruch AA kirchlichen Glaubensregel begeben Weıter kann eın
Zweife] bestehen, dafß Augustın seine eigene Auffassung nıcht als die alleın
möglıche un: richtige hinstellen wiall; daher dıe steten Anläufe, uch andere
Meınungen gelten lassen.1? ber ebenso deutlich wırd gerade be‘ seinen
immer wıeder Versuchen einer rechten Auslegung, da{ß selbst das
Lıcht auf die Engel deutet. Diıiese Gleichsetzung des Lichtes mMI1t den Engeln
trıtt 1n Nygrens Refterat er diese Texte nıcht hinreichend klar hervoP
S1e 1St INSo beachtlicher, als Augustin sıch damıiıt VO seiner eıgenen früheren
Auffassung, W1e sS1e 1n de Genes1 aud lıtteram dargelegt hatte, Absetzt. uch
V'O! einer Mittlerfunktion der Engel gegenüber der Schöpfung un' der durch
Ss1€ den Engeln ermögliıchten Schau (CSottes 1ST nıcht mehr die Rede Der Grund
für diese Veränderung dürfte darın suchen se1nN, da{fß mıiıt der Ausbildung
der c1yıtas-Konzeption die Engel nıcht mehr csehr 1n dem (neuplatonischen)
Schema des Fortschreitens bzw. Aufsteigens gesehen werden, als vielmehr e1N-
fach als die Glieder der C1V1ItAS De1 erscheıinen.

Die Deutung des Lichtes auf die Engel bedingt einen vierten Gedanken, der
für Augustins Engellehre wichtig ISt: Augustin Sagı nämlich, da{ß die Stelle „Gott
schied das Licht VO  - der Finsternis“ (Gen. 1, 4) die Scheidung „wischen den he1-
lıgen und den unreinen Engeln bezeichnet 21: entstehen die duae angelicae SOC1E-
tates.22

Es wırd deutlich se1ın, daß diese Jer verschiedenen Gedanken Augustins einen
veschlossenen Zusammenhang bilden und da{ß die einzelnen Gedanken LLUL Aaus

dem (Ganzen heraus verstanden werden können. Der Gedanke der Ersetzung der
gefallenen Engel durch Menschen bedingt die Vorstellung 7zweıier jenseitiger C1V1-

Sucht INa  =) diese Vorstellung Aaus dem Schöpfungsbericht belegen, emp*
fiehlt sıch, auf die Scheidung 7zwıischen Licht und FEinsternis Bezug nehmen. Das
aAber wiederum hat ZUr Folge, dafß die yuten Engel MIt dem ZUEeTST veschaftenen
Licht gleichgesetzt werden.?3 Lediglıch die Ansıcht, da{fß die gefallenen Engel al
einem —  STenNn Strafort sind, ann W1€ e1ın Anhängsel erscheinen.

19 In de 187 De1 Z kommt Augustın schließlich noch einmal auf die Frage
der Erschaffung der Engel sprechen. Hıer macht ıhm das Problem schaften,
W1eSs0 INan Gott Se1It allem Anfang als den Herrn bezeichnen kann, wenn einst
ohne Gegenstand seiner Herrschaft SCWESCH Wa  S Wiıe auch das Problem 1öst,
Augustin hält auf jeden aran fest, da{fß mMan keıin Geschöpf als mit (Gott
gleichewig ansehen darf. Unter dieser Voraussetzung und Mit dieser Einschränkung
erwagt Augustin die Möglichkeit, da{ß die Engel VOor der Welt ers:  ‚aiten se1en,
nämlich ugleich mıit der Erschaffung der Zeıiten. Freilich, CS andelt siıch NUur
eine Möglichkeit, die Augustin 1Ns Auge taßt Auch ın diesem Kapitel begegnet der
Gedanke, da{ß die Engel MT dem ıcht gemeınt sind (P 37:0; 24 fi S und W 4as dıe
VO'  3 ıhm erorterten Probleme betrifft, gesteht Augustin abschließend seine Un-
wissenheit.

Nygren, CIt. 238
de C1V. De1 IT 338, En E 33 352

DA de A De1 HS 33 352
29 Gegen die Behauptung, dafß diese Gedanken Augustins einen CSAhfossenen

Zusammenhang bilden, könnte eingewandt werden, da{ s1e in verschiedenen Teilen
VO de C1V. Del begegnen: während 1n Buch 11 die Gleichsetzung der Engel mıt



283Lohse, Zu Äugustins Er_1gellehre
Hat Äugustin diese Auffassung VOIN Früheren übernommen, und WENN, VON

W ©1 bzw. woher? der 1st S1e als eın Specıficum seliner Theologie anzusehen?
Selbst WECLLN InNnan der zweıten Auffassung zune1gt, 1St doch die Frage nach CV-CI1-
tuellen Ansätzen oder Vorläutern stellen. Dieses Problem 1St bislang noch nıcht
behandelt worden, auch nıcht VO  3 Nygren, be] dem an ehesten Auskunft
er Wwartete, da Ja die feste Zahl der ersetzenden Engel aut das CENSSTE MmMIt dem
Prädestinationsproblem zusammenhängt. Lediglich der materjalreiche Artikel VO:  ”3

Bareille er Angelologie d’apres les Peres 1n dem TAG geht kurz darauf
e1In. Allerdings bedarf Bareilles Behauptung, dafß Augustins Vorstellung über die
Ersetzung der gefallenen Engel auch be1] früheren Kirchenvätern begegne, kritischer
Nachprüfung.

Es 1St kein Zweifel, daß sıch be] manchen Kırchenvätern Aussagen finden, die
den Vorstellungen Augustins Ahnlich sind. Der äthiopische Henoch, der e1ine€e aus$s-
gebreitete Lehre über den Fall der Engel bietet, hat sıch Ja eine Zeıt lang kanoni1-
schen Ansehens erfreut, und durch ıh ISt die altkirchliche Engellehre nıcht un-erheblich beeinflußt worden. Dieser Einflufß jeß sıch natürlıch nıcht mehr dadurchaufhalten, daß Hıeronymus dieses Buch aus dem Kanon 1n die Apokryphen VCI-
Ww1es5. Zudem Ja bestimmte Gedanken des athiopischen —L  enoch auch 1mM
Neuen Testament, nämlıch 1 zweıten Petrus- und 1MmM Judasbrief, aufgenommen,?®so daß die Spekulation über die gefallenen Engel durchaus kanonischen Grundhaben schien. Allein, Ausführungen über Zule und Ose Engel 1mM allgemeinen
Ien noch nıcht 1n die Nähe Augustins. Man MUuU schon versuchen, bestimmtenEınzelgedanken Parallelen finden Wır wollen daher zunächst das Problem derErschaftung der Engel und 1mMm Zusammenhang damıit den Gedanken der Gleich-
dem ıcht vollzogen WIF: SOW1e die Scheidung zwıschen Licht un Fiınsternis auf dieScheidung zwiıschen den heiligen un den unreinen Engeln yedeutet wird, findet sıch
\ES5 1n Buch die Vorstellung, daß die gefallenen Engel durch Menschen ETISEIZTwerden. Allein, oilt doch Folgendes beachten: Wıe Augustin ausdrücklichhervorhebt, 111 C 1n Buch K} VO' dem Ursprung der Stadt handeln 119328, Nunc, quon1am de Sanciae C1Vitatıs EXOFTIUu dicere INsSt1itu1 prius quodad ANCTLOS angelos adtinet dicendum putavı, quae«c huius C1Vıitatis n Pars EeSst
O1 beatior, quod NUuMıdguam peregrinata, qua« 1NC divina testimon12 SUPpPEeTAaNT,
JUaNLUumM satıs videbitur, Deo Jargiente explicare curabo), oder SCHNAUCT, W1€anderer Stelle SaQt, VO:  - den heiligen und Gott uen Engeln CS 28 348, 51
In hoc lıbro de C1Vvitate Deı, JUAEC 11O}  3 peregrinatur 1n hu1us vitae mortalıitate,sed inmortalis SCINDET 1n caelis CS1 1 ST de angelıs sanctıs Deo cohaerentibus
explicemus). Augustin hate Iso VO] Thema des 11 Buches her keine Veranlassung,die Anschauung, da{( die gefallenen Engel durch Menschen ErSEeTZTt werden,wähnen. Eınige Ausführungen des 11. Buches setfzen offenbar den Ersatzgedanken
VOFraus, uch WECN1I)L S1E ih nıcht aussprechen. So eLIw2 FL 13, Augustin betont,daß der Abtall eınes Teıles der Engel abgeschlossen 1St und keine weıteren Engelmehr fallen werden, während andererseits kein Teufel ın die soc1etas der u  nEngel zurückkehren wırd. Wenn Augustın gleich darauf das Schriftwort über die
Engelgleichheit, die den Heiligen un Gläubigen für die Endzeit verheißen IStszitiert, steht der Ersatzgedanke oftenbar 1m Hıntergrund (p 334, auch
5’ 18, Augustın ausführt, dafß die Christen die Gemeinschaft miıt den Engelnerlangen sollen (P 152 124 £): oder 14, 26, die Vorstellung, da{flß Gott die
vorher festgesetzte ahl der Bürger der C1V1itAs ZUS dem Menschengeschlecht voll-
machen (implere) wird, als selbstverständlichZ (p 450,24 Bareılle, "ITIhC 1: L 1909 (Sp 1192 ff.), 1205 urmel, Hıstoiredes Dogmes Bd 4, 1935; erortert ZW ar die Geschichte der En
Ersatzgedanken befaß sıch

gellehre; mıt dem
edoch nicbt > ff.)25 Petr Z 4; Jud

6*
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SeETZUNg der Engel IN LL dem Licht behandeln, sodann den Gedanken der Er-
SCETZUNG der gefallenen Engel durch die gefallenen Menschen

11
Fragen W 1T Iso zunächst nach den Ansıchten über die Erschaffung der Engel!

Nach rabbinischer Tradıtion steht lediglıch sovıel fest da{ß die Engel VOT den
Menschen erschaften wurden. Das geht daraus hervor, dafß nach Überlieferung
AUuUSs dem dritten Jahrhundert Gott sıch VOT der Erschaftung des Menschen MIL1£t den
Engeln beriet, WODe1 die Engel teıls für, teils SC die Erschaffung des Menschen

26 Nach emJa erheblich aAlteren Jubiläenbuch,27 das wohl der Makkabäer-
Ze1T EeNTISTamMM: siınd die Engel ersten Schöpfungstage erschaften worden fre1-
ıch werden S 1C INIL dem Licht nıcht gJeichgesetzt. Allerdings ı1ST die Tradition, da{fß
die Engel AIn Eersten Tage erschaften wurden, Spater Judentum ausdrücklich
verworfen worden, un: ZWAar, nıcht den Gedanken aufkommen lassen, da{fß
Gott bei1 der Schöpfung iırgendeinen Gehilfen gehabt habe. In der Über-
lieferung wırd dann die Erschaffung der Engel auf den ZzZwWeliten Tag angesetzt
Iso auf den Jag dem Gott die Feste zwischen den Wassern machte.29 Nach

anderen Tradıtion, die auf ehoschua b Chananja (um 90n Chr.) urück-
geht, SIN keine obere Abteilung der Engel ihr Loblied zweimal: vielmehr
erschaftt Gott täglich 11€ Abteilung Engel, un W C111 S1C ihr Loblied VOTLT
ihm haben, S vehen S:E dahin Auf die Frage, WOTausSs S'1C erschaften WeLr-

den, ehoschua AUus dem Feuerstrom ach Dan 30 In diesem
für die altkirchliche Engelspekulation auch O: wichtigen Verse heißt O „Und
VO)] ihm nämlıch dem Alten S1NS AUS C1MN langer teurıger Strahl
Tausendmal tausend dienten Ihm, und zehntausendmal]l zehntausend standen Vor
ıhm  CC Von den Dämonen schlıefßlich heißt S rabbinischen Judentum einmal dafß
51e Abend des etzten Schöpfungstages geschaften wurden, Iso sechsten
Tage.31

Zieht 1114  - die Summe AUS den ZENANNLEN jüdischen Belegen, ergibt S1  9 dafß
INa  —3 offenbar aufs (Sanze gesehen sıch verhältnismäßig 308 INI1T der Frage der
Erschaftung der Engel betaßt hat. Wo iNan CS LAal, War 190028  = sıch ediglich
n  > als die Erschaffung der ngel VOT die des Menschen

Fragen WT IU}  - WEeEI1lter, W 1€ INa  3 der alten Kirche über die Erschaffung der
Engel hat! Hıer tällt einma|l auf, da{ß offensichtlich die Frage der
Erschaffung der Engel erheblich eingehender hat Aals ı Judentum; sodann
begegnet C1NE yröfßere Manrrig*fa.ltig?keié der Meınungen.

Nach der bekannten Auffassung des Origenes sınd die Engel] VOrLr der gesamten
Welrt geschaffen worden, da -Ott nıcht Augenblick A'be ruhen können, hne

Gutes und Machtvolles LuUunN.3! Die gegenwärtige Welt 1St nichts anderes
als die Folge des Falles der Engel Die überwiegende Mehrheit der Kırchenväter

26 GnR (6 D); Bill K 203; 3, 2496817872 Jub. 2’
EXR: 15 (78 b 6); Bıll 4, 1085 Cf Bietenhard, Die himmlische Welt 1ı

Urchristentum undSpätjudentum, I9 104; den verschiedenen Ansichten des
Judentums über die Erschaftung der Engel übrıgen uch Ginzberg,
Nr. 61
Legends of the Jews Bd I 1954, und die Anmerkungen dazu 5, 1955,

GnR 21 (14c 32'); Bıll 4, L128: ExR (78 b 6); Bıll 4, 1085
GnR /8 Bill E 977 1ı Belege be1 Bill Z 300; 4, 506'b
de Z 5i GCS 3 ELa 2  -n

3  { els E 32T ’  5 16 : de T1 R 5: 1I% 14 1

Joh I 1Z, G'ZZ ebda 2 9 da 182 GCS 4, 35
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hat die These des Orıigenes ber den Engelfall als Grund der Weltschöpfung
abgelehnt, nichtsdestoweniger jedoch Auffassung ber die Erschaftung der
Engel übernommen.

SO Sagt LW Basılıus, daß die Engel bereits VOT der Erschaffung der Welt da
CR 1 dem CWISCH Zustand, der Alter W alr als die Erschaffung der Welt un:
der den überweltlichen Kräften entsprach, „‚hat der Schöpter und Bildner des 1Is
Dınge yeschaffen, C111 ZEISTLZES ıcht entsprechend der 1gkeit derer, die den
Herrn lıeben, die vernunftbegabten Un unsichtbaren Naturen, und die SaNzZC
Ordnung der gelISt1geN Welt alles unNnseren Verstand übersteigt Dıinge, für
die WIr nıcht eiınmal cdie (scıl echten) Namen finden können“ (folgt erweIls auf
Kol 16) 3, Es 1ST hierbei nıcht a  Z eindeut1g, ob Basılius die Engel JENCIN gCc1-
St1genN Licht zurechnet bzw. 61 S IN1T diesem gleichsetzt, W E1 auch vielleicht
ur als eıl desselben. Wahrscheinlicher und näherliegend ıIST die Auffassung,
da{fß Basilius hier verschiedene Dınge aufzählt, die nıicht dem Oberbegriff
des geIsSLIgEN Lichtes subsumiert werden dürfen. Sovie]l Aber steht aut jeden Fall
fest dafß sıch be1n dem Licht, VO'  . dem Basılius spricht, keineswegs das Licht
des ersten Schöpfungstages handelt, sondern das bereits VOoOr der Erschaffung
der Welrt vorhandene Licht

Wiährend Gregor V O Nyssa sıch ıcht ber die Erschaffung der Engel außern
scheint 35 schließt Gregor VO Nazıanz sıch Basıilius Aan, WenNnn die Erschaffung
der Engel ebentfalls Zanz den Anfang stellt 36 W.as das Wesen der Engel be-
trifft Sagt Gregor VO' azıanz einmal All das, AusSs Ott 1ST und W as

Gott umgıbt nämliıch die englischen und himmlischen Kräfte die öihren Ursprung
VO ersten Licht herleiten un V O]  -} dem Wort der Wahrheit durchstrahlt werden,
IST Licht und Abglanz dCS vollkommenen Lichtes “ 37 Hıer scheint 1DN€e Gleichsetzung
der Engel IN1T dem Licht vollzogen SC1H ber Ce1in Zweitfaches mu{fß beachtet
werden Eınmal wırkt der Schluß des ıtates („und Abglanz des vollkommenen
Lichtes W I C 11]: Korrektur DbZw zumindest W 16 E Einschränkung gegenüber
e1Ner eintachen Ineinssetzung der Engel IN1LE dem Licht Der Gedanke, dafß die
englıschen un himmlıschen Kräfte V O! ersten Lıicht Ühren Ursprung herleiten,
läßt ı N ZCNOMUNECN dıe Engel nıcht INITt dem icht identis SC1HIL, sondern S1C,
W1e Gregor selbst betont, als „Albglanz des Lichtes“ erscheinen. Da{ßs dies tatsächlich
Gregors Meinung 1ST wird sodann Aaus anderen Aussage deutlich der
Gregor dem höchsten Licht, dem Gott versteht, das 7 W e1itfe Lächt: nämlıich
die Engel gegenüberstellt 38 Eıne eintache Gleichsetzung der Engel MT dem Licht
ann demnach auch für Gregor VO) azıanz nıcht behauptet werden Andererse1ıts
1STt keine Frage, dafß für ıh beide doch 1 Ce1NEeNMN TC W 155C: Zusammenhang stehen
und da{lß dieser Zusammenhang 1St als be1 Basilius Das '11€e jedoch ilt für

U Hexaem. 1g 29 13 >Hvy CS NMOECHUTEOQC.( LOU XOOMOU AT

OTAOLS ALCc ÜUNEOKXKOOMULOLG ÖUVALEOL EILOUVUOU., ÜNEOYOO0VOGS, ALOVLO, U ALOÖLOG. An-
ULOVOYNMATA z  dn XUTN TW OAÄMY XTLOTNS ZEMNLL ÖNULOVOYOS ÜNETELEOE, DU VONTOV
JTLOEITOV D UOH  T}  4 L' DLAÄOUPTOV TOVKvot0r, (A0 Ä0OyıXas AL A0OQATOUS VOELG,
Xal TNV 1A0 VONTOY ÖLAXOCUNGLV, OO UNV NUETEOOV ÖLAVOLAV UNEOPALVEL,
0VÖ, TAC OVOMAOLAS ESEUVOELV ÖUVATOV.

Soweit ich sehe, geht Gregor VO]  3 Nyssa Se1INECIXN Hexaemeron auf die Er-
schaffung der Engel N: C111 (MPG 44)

31 Orat. 38, %. MPG 3 9 320 f
37 Orat. 61 MPG 35 PE OÖl EOU  ‚ xaAl NEOL Aeov, L  TAGC AyyYELLXAG

ÄEY®@ ÖUVAMELS Xal 0VOAVLOUG, Ub, JTOWTOAL OILWOOL TOU MOHTOV 9 AL TW  n TNS
AANDELAS 0Y@ TOQVOUMEVAL, DUS ELOL MÜ AUTAL TEAÄELOV AMNAUVAOUATO,

} Tat. 40, MPG 36, 364 B
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Gregdr VO) Nazıanz nıcht mınder 2.IS für Basılius, da{fß nämlıch die Engel MIt
dem Licht des ersten Schöpfungstages. nichts Lun haben

In die Linie der orıgenistischen Tradition gehört uch Ambrosius. Ganz ÜAhnlıch
W1e Basılius un Gregor VO)] 271A217 Sagl C dafß die Engel WAar nıcht anfangs-los sınd, da{ß S1E ber doch ZUrFr Zeıt der Erschaffung dieser Welt bereits da
waren.?? Freilich eın Hınwels, da{ß „die Engel zugleich miıt dem Licht gyeschaffenbzw. SAl mıiıt diesem iıdentisch selen, findet siıch ben ıhm nicht.49 Ambrosius legtlediglich den Ton darauf, da{ß nıemand Ott be] der Schöpfung geholfen hat
und da{ß ;ben auch die Engel erschaften sind.4 Die Meınung, da{ß die Engel alter
siınd als die SEsaAMTE übrige VWelt, mu{fß uch (0)8% sehr verbreitet SCWESCH se1in,
auch 1M Westen; denn Cassıan konnte als COommun1s Op1N10 behaupten, da{ß Gott
VOT Erschaffung der sichtbaren tTeatur die himmlischen Geister erschaften habe.%?

Freılıch, Aassıan dürfte übertrieben haben Denn neben der VO  w Orıgenesbeeinflußten Auffassung zab eine andere, Wenn auch 1Ur Wwen1g verbreitete An-
sicht. Sıe findet sıch 1n der Zeıt VOTLr Augustin oftenbar Nnur bei Epiphanıus. Nach
Epıiphanius ISt 65 unmöglıch, daß VOT der Erschaffung VO  - Hımmel und rde
iırgendwelche Geschöpte gegeben hat Epiphanius selbst bezieht nıcht deutlich
Stellung der Frage, Wann die Engel erschaften sind Er hält ediglich daran
fest, daß S1E VOr den Gestirnen, das heißt also VOTr dem vierten Ka gyeschaffen
sınd; andererseits aber sind S1€E eben nıcht Vor Hımmel . und rde geschaften. ®Abschließend äflt siıch aut Grund der SCHANNTICH Belege feststellen: auf der
einen Seıite steht die Auslegung des Orıigenes, daß die Engel VOT Hımmel und
Erde eschaffen S1Ind. Diese Auslegung fand sich bei den Kappadoziern un be1
Ambrosius, wobel eın gew1sser Zusammenhang zwischen dem iıcht VOTr Erschaffungder Welt un den Engeln beobachten WAar. Auf der anderen Seıite betont Ep1-

Hexaem. 1, 5519 SEL Z 5 23 sed et1am angeli, dominationes el
pOotestates etfs1 alıquando COCPErUNT, 1am, quando hic mundus est
tactus. Omn1ı2 NamMque creata condıta S  T visıbılia eTt invisıbilia

Soweıit ich sehe, begegnen derartige Ansichten 1n dem Hexaemeron des Am:-
brosius nıcht. Das Zitat Anm scheint diesen Gedanken auszuschliefßen.

41 De fide ad Gratianum Z 53 MPL 16, 590
42 Coll S, SEL 15 222 21 AÄnte condıtionem huius visıbilıs CreALUr4de Sp1-ritales caelestesque vırtutes deum fec1sse, quac Pro hoc 1DSO quod scırent ad

Ltantam beatitudinis glor1am benefici0 ‚ creatoris nıhilo fuisse productas perpetuase1 yratias referentes indesinenter e1us Laudibus inhaererent, NCINO .delium dubitat
NeEC N1m. exıstımare debemus creationis et opifıcii Sul1 principla 1b huius mundi
COnstitutione deum primiıtus inchoasse, quası 1n illıs anterioribus q innumer1s
saeculis aAb Omn1 provıdentia dispensatione divina fuerit Ot10Sus, LamMquam
NO habens 1n JUOS bonitatis SUu4de CXEerceret beneficia solitarıus q Ab Omn1ı
munificentia alienus fuisse credatur. Hıer und 1mM Folgenden begegnen bei Assıan
die alten orıgenistischen Gedanken.

adyv haer. 65, 42, AgsEs18€ ö’ Jl‚) vCG: ”HWösıSac °iVaL 00 ÜOTOOV TOUSC
AyyELOUS: Hd  AuUO ÖE 0VOCVO Xal TOVUTOUG E@NS VEYOVEVAL. IL:  O  ÜV MENOLNOAL INV (LITO -
OLE ıv; ÄEyE NULV 0UYL Z  A0C OO TOU 0VOAVOU (L TNS YNS MWAVTOG yEVYOVAOLV; ÜOa-
MUOUV YAO TNAOAUYOS ONUALVEL TOV YO0VOV TNS TAWV AyYELWOV MWOLNGEWS: XL OTL WEVA QÜTOUG 0815A6 £ELVaL NO0 ÜOTOWV. E3  o UN YaO NOAV, ITWOS VUMUWVOUV (7s0V Sa  n in
T@WOV QÜOTOWV MWOLNGEL; Husis Ö& EXQOTNV ENTHMATOS EUQEOLV OUX (LITO L  OÖLODV Ä0OyLO-
U ODOV ÖvyausDa ÄEYVELV, AaAla (LITO TNS TV T '0096V AX0OA0OvÜLAS. T’nAavyOs YOO
UOALVEL TOU 90 AOyos, OTL  R UTE UETO Ta QOTOC VEYOVAOLV AYyELOL, UTE O0 OQOU-
OCQVOU Xal YNG, 0A4DOS AUMETOAÜETOU OVTOG TOU ONTOT, OTL  8 OO 0VOCVOU XLl YNS OUÖOEV

TV KEXTIOMEVWV: OTL  Zn Hy QOXN ENOLNGEV 7E06 TOV 0UOOVOY Xal TNV VNV, W
AOXNS 0UONS XTLOEWSG, Xal qüöév O0 QÜTAS TAWOV KEXTLOMEVWOV,
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phanıus, daß die Engel nıcht vor . .der Welrt ersehäflen sınd. Beiden .Auffassungen
ist Jedoch gemeınsam, dafß eine Gleichsetzung der Engel MmMIt dem ersten Tage
geschaffenen Lichte nıcht VOrSCHOMMECN wırd Diese Augustıin eigentümliche Ansicht
ist a_nscheinend hne Vorgänger 1n der alten Kirche.

111
Ehe WIr weıter nach der Herkunft dieses Gedankens bej Augustın fragen, se1

jetzt dıe Vorstellung erÖrtert, daß die gefallenen Engel durch Menschen ersetizt
werden sollen. Es dürfte kein Zweitel se1N, da{fß diese Vorstellung irgendwie
sammenhängt mit der neutestamentlichen Aussage Mk 2729 DPar, da{ß die VO  e
den Toten Autferstandenen W1e die Engel 1mM Hımmel SEe1N werden. Dieser Vers
hat 11 der alten Kiırche sowohl für die Engellehre als auch für die Lehre VO  3 der
Auferstehung e1INe ıcht unerhebliche Rolle gespielt. damit 1ISt iINnan noch
icht be1 der besonderen augustinischen Vorstellung der Ersetzung der gefallenen
Engel durch Menschen angelangt. Es tehlt eın Zwischenglied, Un!| das besteht darın,
dafß ben die Zahl der Engel eine feste ist 4M un auf jeden Fall wiederhergestellt
werden mu{(ß.45 Es hat den Anschein, da{fß LLUTr WEe1 altkirchliche Theologen Ge-
danken Aufßern, die dieser Vorstellung Augustins 1n LWa vergleichbar sınd Der
eine 1st Hılarıus VO Poitiers. Bareille hat 1n seinem gENANNTEN Artıkel behauptet,
da{ß Hılarıus SZanz W1€ Augustin die Erwählten den durch die gefallenen Engel
leer gewordenen Platz einnehmen 1äfst.46 ber diese These äflt sıch nıcht halten.
Zunächst 1St beachten, da{ß Hiılarius sıch über die Zahl der Engel sehr NT =-
chieden außert. In seinen Tractatus D Psalmos veranlafit ih die Stelle Dt 3 9
8, ach der Gott die renzen der Völker nach der ahl der Kinder Israel test-
SETZTE, 1n en Y énzen Engel sehen un dementsprechend die ahl der Engel
tür ebenso Zrofß halten W1e die der Menschen.“7 Eine SANz andere Auffassung
vertritt 1 selnem Matthäuskommentar D Mit. 18, 6) VOT dem Ärgernis uch
11UTE einer der Geringsten, die Jesus yzlauben, ZEWArNT wırd Zur Erkliärung
dieses Verses zieht Hılarıus das Gleichnis VO verlorenen Sch heran. Dieses
Gleichnis hat INa  - se1t Irenäus 1n der Sanzen alten Kırche ausgelegt, dafß Man
die neunundneunzig Gerechten auf die nıcht ırrenden Engel un: den einen Sünder
aut die Menschheit deutete.48 Auch be1 Hilarıus findet sıch diese Interpretat(ion.

44 ( En 1n Ps 39 CSL:. 38; 433; 3 f. umerus Certus ES%; pertinens ad
ıllam caelestem lerusalem. Novıt enNn1ım. Dominus, quı SUnNt e1IUs 1Ds1 d
nNnumerum pertinent.

45 Es 1St wıcht1g, da schon Tertullian die Möglichkeit ablehnte, da{ß die cfallenen Engel ıhr früheres Heil wieder erlangen: De Christi 1 9 CS
23 599, O: nullum mandatum de salute angelorum suscepit Christus %. uod

q repromıisıt q mandavıit, Christus admıiınistrare 1O potuılt. Freilich
führt dieser Gedanke noch nıcht 1n die Niähe August1ins; wohl Aber gehört 7}
den Voraussetzungen, ohne die Augustins Vorstellung VO der Ersetzung der SCc-fallenen Engel durch Menschen nıcht verständlich Wware.

46 DTIh E 1, 1909, Sp 1205
Traet. UuPp' DPs Z 31 9! 280); 61, MPL 93 396

48 Irenäus, adıv haer 1, MPG ( 628 fl, aAdy. haer. 3, O: KaMPG f 938
Origenes, Hom. Num I9 MG 12; 725 Mehat SChr 29; 3558 f) Hom Gen. 15

MG , Lubac SChr VAZG Methodius, Conv. decem Vırgınum 3’
MPG 18, 68 32 Cyraull VO'  - ICrn Cat. 15, 24 MPG 33, 904'B Gre-
o VO!  5 Nazıanz, Or. 38, 3 ‘9 3728 A/B Gregor VO.  5 Nyssa, Hom. C Aant-
MPG 44, A; dv. Ap. 1 4511535 ct. CONLTIra Eun 5
Cyrill Von Alex., Com 1n Luc LöS ( 797 C+t Hilarıus, Tract.
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Wenn I11A.  - wohl uch die ahl s  „neunundneunzig Engel‘ nıcht wörtlich nehmen
mufß, kennt Hiılarius doch offenbar nıcht ıne Zanz feste ahl der Engel; damıt
ber fehlt die wesentliche Voraussetzung für den Ersatzgedanken. Hınzu kommt
eın anderes. Z7Zwar schliefßt siıch Hiılarius, W 1€ eben erwähnt, durchaus der altkirch-
lıchen Auslegung des Gleichnisses VO verlorenen Schaf Er geht 102 insofern
weıter als die anderen Kirchenväter, als besonders hervorhebt, da{fß die ahl
der nıcht itrenden Engel AuUSs den Menschen „vollendet“ wiıird. Allein, auch für iıhn
151 das 1Ne verlorene Schaf der Mensch bzw. die Menschheit. Die vefallenen Engel
sollen Iso gerade nicht durch Menschen EeErSsSetzZt werden. Vielmehr hat die ur-

sprünglıiche Zahl hundert ;ben neunundneunzig Engel un einen Menschen 1n sıch
begriffen. Durch den Fall der Menschen 1St eine üuücke entstanden, und diese sol]
I1U)  3 wieder ausgefüllt werden. Wiıeso die Menschheit M1t der ahl 1nNs gleich-
gesetzt wird, erg1bt sıch für Hılarius daraus, da{ß alle Menschen ın dem eiınen
dam gesündigt haben und entsprechend auch 1n Christus, SOWEeIlt sS$1e glauben,
1nNs sind.*?9 Da Hılarius hier nıcht 1ne Ersetzung der gefallenen Engel denkt,
ergibt S1C] zweitfelsfrei auch A4US Folgendem: einmal spricht deutlich V O!  a} einer
Rückkehr (reditus) der Menschen DE Vollzahl undert. Zum anderen verliert das
Gleichnis VO verlorenen Schaf natürlich jeden Sınn, WE nıcht das verlorene
Schaf gefunden wird, sondern StAatt dessen eintach irgendein anderes, ursprünglıch
Sar nicht ZUr Herde gehöriges Schaf ZCNOMMECN wird, die o  Za der Herde
wiederherzustellen.

Fällt somıt Hılarius als Vorgänger tür Augustins Auffassung der Ersetzung der
Engel AuUS, bleibt noch prüfen, ob diese Vorstellung be]1 Ambrosius
finden ann. Be1 ıhm sind WIr hne Frage 1n einer ZeWw1ssen Niähe Augustın,
hat doch Ambrosius auch einıge Ansätze einer cıyıtas-Konzeption entwickelt.
Be1i Ambrosius begegnen 1U  - 1 einzelnen eine Reihe vergleichbarer Gedanken.
S0 außert CT, da{ß die gefallenen Engel sıch och nicht 4an ıhrem endgültigen Straf-
OTrt befinden, sondern einem locus aärigs inter coelum et terram ** Z I Ge-

Ps. 149, 9 886 A Ämßrosius, Hom 1n Luc 7 710 SEL 32, 4, 376, 23
Die Gleichsetzung der neunundneunzig mıit den Engeln wırd nıcht immer ausdrück-
1ı vollzogen; Aber s1e ergabt sich zumindest jeweils dem Zusammenhang.

49 In Matth 1 MPL D 1020 Ovıs un erFrans, homo. Nonagınta non
errantes, angeli. Horum ILUMMETUS homini1'bus perficiıtur. Atque ingentem
eSsSE iın coeli1s laetitiam reditu humanae salutıs ostenderet, cComparation1s posult
exemplum, eJus quı CS nonagınta 1n montibus relıquiısset,
UuNnam requisısset: qua Inventa plus Zaudıı S1It, quam habebatur 1N nonagınta
novem (e) conservatıone laetıtıae. Ovıs und, homo intelligendus eST, e’ sub homine
un unıversitas sentienda est. Se: UN1Us Adae ETFrOTE OT1 hominum n
aberravit; Crgo nonagınta VOV' N0n errantes, multitudo angelorum coelestium
opınanda CST, quıbus 1n coelo est laetitıa ura salutıs humanae. Igıtur
hominem, Christus SSt; nonagınta relıictı, coelestis xloriae multitudo est
CU1 CU' MAax1ımo Zaud10 err afis OMO 1n Domuiunı COrDOTIC est relatus. Merito igıtur
hic umer per litteram Abrahae addıtur et CONSUMMAaLUr 1n Sara: Albram
enım Abraham UunNCcCupatur, et Saraı AarXa acc1pıt (0) In un! en1ım Abraham

SUINU! e peCr NOS, qu1 1U Omnes '9 coelestis gloriae (ein1ıge Mss
Ecclesiae) numerus explendus eST. Atque ideo Omnı1s revelatıonem fil10-
FU: De1 CXSPECLAL: ideo congemiscıt er olet, ut numerus, qui PeT alpha Abrahae
additus est, qul 1n alpha OoONSUMMAaTUS 1n Sara est, a.d caelestem constitutionem
incremento credentium iımpleatur.

5 ExpOs. 1n Ps 118, 58 MPL 15 1388 Ambrosius unterscheidet hıer einen obe-
rIen Himmel, der rel von aller Sünde und dgl ISt, und einen unteren, von dem das

nımın Mt. 6, übér die volatilia coeli Gesagte gilt, un fährt dann fort: hoc
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289Lohse, Zu Augustins EngéllehreJ  289  Lohse, Zu August1ns Engi=.llehfé\  darike, drgn e Vrn er alr Kadır b 2 Origenes  und Clemens von Alexandrien®! zurückverfolgen läßt. Wenn, wie wir gesehen  haben, Augustin sich bezüglich des vorläufigen Strafortes für die gefallenen Engel  ebenso ausspricht, so dürfte er diesen Gedanken von dem Mailänder Bischof über-  nommen haben. Weiter, die schon von Hermas,”? Origenes® u.a. vertretene An-  sicht, daß heilige Engel Gottes bei dem Bau der Kirche mithelfen, erweitert Am-  brosius dahin, daß schon vor der Menschwerdung Christi Engel zu dem Aufbau  der Kirche 'beitrugen. Zwar ‚begegnet in diesem Zusammenhang auch der Begriff  civitas. Andererseits aber werden neben den Engeln die Patriarchen und Propheten  genannt, so daß eine Parallele zu Augustins Gedanken der Ersetzung der gefalle-  nen Engel durch Menschen hier ausgeschlossen ist.°* Schließlich finden sich noch zwei  weitere Gedanken über die Engel 'bei Ambrosius, die allerdings niemals im Zu-  sammenhang miteinander geäußert werden: einmal, daß die Engel zur Gottesstadt  gehören;® zum anderen, daß die Menschen in der Auferstehung engelgleich sein  werden® bzw. daß der Hl. Geist die Menschen den Engeln gleich machen wird.”  F. H. Dudden hat in seinem Buch über „The Life and Times of St. Ambrose“ die  Vermutung ausgesprochen, daß Ambrosius zwar nicht ausdrücklich dieselbe Mei-  nung wie Augustin über die Ersetzung der gefallenen Engel vertrete, daß ihm  aber doch „some such idea“ vorgeschwebt habe, wenn er von der Engelgleichheit  der Auferstandenen rede.58 Aber das ist schwerlich der Fall. Abgesehen davon,  coelum velut medius quidam inter coelum et terram ‘agrius locus dicitur, in quo  sunt etiam spiritales nequitiae in coelestibus.  51 Adumbrationes in Epistulam Judae MPG 9, 732 f.  52 Vis.‘3,4, 1,  53 de orat. 11,3 GCS 2, 323, 1 £.  54 Hom. in Luc. 2, 88 CSEL 32, 4, 91, 20 ff. . ... civitas, quae vivit in’aete  .  fnum‚  quia mori nescit. ipsa est enim civitas Hierusalem, quae nunc videtur in terris, sed  rapietur supra Helian — Helias enim unus fuit — transferetur super Enoch, cuius  mors non invenitur. Ebda. 2, 89 CSEL, 32, 4, 92, 9 £f. (scil. civitas Hierusalem/eccle-  sia) ad hanc igitur aedificandam mittuntur quidem plures, mittuntur patriarchae,  mittuntur prophetae, mittitur Gabrihel archangelus, innumeri angeli deriguntur et  multitudo caelestis exercitus deum laudat, quia civitatis huius aedificatio propin-  quabat. mittuntur plures ad eam, sed Christus eam solus aedificat.  55 ep. 76,12 f. MPL 16, 1317 Die Engel gehören zur Stadt Gottes = domicilii  coelestis habitaculum.  +  56 Hom. in Luc. 7, 126 CSEL 32, 4, 336, 26 ff. ergo quoniam per resurrectionem  erunt homines sicut angeli in caelis, nos quoque exemplo angelorum gloriae caelestis  augmentum dominus,‘qui et illis eam tribuit, sperare praecepit, quoad absorbeatur  hoc mortale a vita; oportet enim corruptibile hoc induere incorruptelam et mor-  tale hoc induere inmortalitatem (cf. 1. Kor. 15,53). De fide ad Gratianum 5, 75  MPL 16, 691 f. Denique in libro Regnorum dixit Michaeas propheta: ‚Vidi Domi-  num Deum Israel sedentem super thronum suum, et omnis militia coeli stabat  circa eum, ad dexteram ejus et ad sinistram (III Reg. 22, 19)‘. Quomodo igitur  stantibus angelis ad dexteram vel ad sinistram Domini Dei, stante omni militia  coelesti, sedebunt homines ad dexteram Dei, vel ad sinistram, quibus pro virtutis  praemio angelorum similitudo promittitur, sicut Dominus dicit: ‚Eritis sicut angeli  in coelo (Mt. 22, 30)?‘ Sicut angeli, dicit, non plus quam angeli.  57 De spiritu sancto 1,7, 84 MPL 16,754 Quanta autem gratia, quae praemiis  angelorum etiam inferiorem creaturam humanae conditionis exaequet, Sicut Domi-  nus ipse promisit dicens: ‚Eritis sicut angeli in coelo (Mt. 22, 30)‘? Nec difficile:  ui enim illos angelos fecit in  f  Spiritu, homines quoque per eandem gratiam similes  f  aciet angelorum (Ps. 104, 4).  M  _ 58 Bd. 2,1935, S. 589 „Ambrose does not explicitly state, as did Augustine  E . lamer‚ that vacancies in the celesti@ hierarchy, caused by ;he gpostasy of the €lgvildarike, der reıilich sehr verbreitet W ar und sıch in der alten Kirche hbis Urigenes

un Clemens VO  - Alexandrıen ! zurückverfolgen aäflßt. Wenn, W1€ WIr gesehen
haben, Augustın siıch bezüglı des vorläufigen Strafortes für die gefallenen Engel
ebenso ausspricht, dürfte diesen Gedanken VO dem Mailänder Bischof über-
NOININECI haben. VWeıter, die schon VO!]  e Hermas,** Urıigenes vertreftfene€e AÄAn-
sıcht, da{fß heilıge Engel Gottes be; dem Bau der Kırche mithelfen, erweıtert Am-
brosius dahın, da{ß schon VOTr der Menschwerdung Christi Engel dem Aufbau
der Kiırche beitrugen. /7/war begegnet 1 diesem Zusammenhang auch der Begrift
C1V1tAS. Andererseıits Aber werden neben den Engeln die Patriarchen unı Propheten
ZCENANNT, da{fß eine Parallele Augustins Gedanken der Ersetzung der gefalle-
HC111 Engel durch Menschen 1er ausgeschlossen ist.°4 Schliefßlich inden sich noch wWwel
weıtere Gedanken ber dıe Engel be1 Ambrosius, die allerdings niemals 1M Z
sammenhang miteinander geäiußert werden: einmal, da{ß die Engel ZUI Gottesstadt
gehören; ° ZU anderen, da{ß die Menschen 1n der Auferstehung engelgleich sein
werden®® bzw. dafß der HI1 Geist die Menschen den Engeln ole1 machen wird.>7

Dudden hat 1n seinem Buch über „The ite and T1ımes of St Ambrose“ dıe
Vermutung ausgesprochen, dafß Ambrosius W ar nıcht ausdrücklich dieselbe Meı-
NUuNg W 1€e Augustin über die Ersetzung der gefallenen Engel e  9 da{( iıhm
Aber doch „SOMMEC such ıdea  CC vorgeschwebt habe, WeNn VO  3 der Engelgleichheit
der Auferstandenen rede.58 ber das ISt cqhwerlich der Fall Abgesehen davon,

coelum velut medius quıdam inter coelum et terram %  Aerius locus dicitur, in qu®
sunt et1am spiritales nequitiae 1n coelestibus.

Dl Adumbrationes 1n Epistulam Judae MPG T, 732
9 V3 4, de Orat. IT GCS 2, 32
5 Hom. 1n Luc Z 88 CSEL 3 9 4, Tn C1V1tas, qUAC V1IVIt in aetefnum‚

qula morı nescIt. 1psa est nım C1v1itas Hierusalem, videtur in LCEI3S; sed
rapietur D Helian Helias enım un us UIt transteretur D Enoch, CU1US
INOTrS - inveniıtur. Ebda. 23 89 EL S 4, 92, (scı C1V1tas Hierusalem/eccle-
$12) ad hanc 1gitur 21edificandam mittuntur quidem plures, miıttuntur patriarchae,
mittuntur prophetae, mittitur Gabrihel archangelus, innumer1 angeli der1iguntur et
multitudo caelest1s exercıtus deum laudat, qu1a C1V1ItAatIs hu1us 2edificatıo propin-
quabat. mittuntur plures d Cal sed Christus CA) solus aedıfıcat.

76, 16, 1317 Die Engel gehören ZUr Stadt Gottes domiucilit1
coelestis habitaculum.

5! Hom 1n Luc. f 126 CSEL YZe 4, 536, erg quon1am peCI resurrectionem
homines SICUTt angel] 1n caelis, 1105 quUOquUC exemplo angelorum gloriae caelest1s

Aaugmentum dominus, “ quı eit ıllis e tribuit, Sperare praecepit, quoad aAbsorbeatur
hoc mortale Vvıta; OpOFrFTtEeL nım corruptibile hoc induere incorruptelam INOTL -

tale 'hoc induere inmortalıtatem (CE KOTF. 15; 53) De fide ad Gratianum SS
MPL, 1 9 691 Den1ique in liıbro Regnorum dixit Michaeas propheta: ‚Vıdi Domui-
num Deum Israel sedentem ‚D thronum SN OMN1S milıtia oeli stabat
CIrca CUM), 2d dexteram eJus d sinıstram (111 Reg. RZS 19) Quomodo igıtur
stantıbus angelis ad dexteram vell 4d sinıstram Dominı Dei, stante OMnı milıtıa
coelesti, sedebunt homines ad dexteram Dei, vel ad sinistram, quıibus DPTro virtutis
praem10 angelorum similitudo promıittitur, SICUt Dominus dieit: ‚Erit1s S1iCcut angel]
1 coelo (Mt 32 Sicut angeli, dicit, 110  w} plus qUamı angelı.

De spiırıtu SAaNCTLO 1573 84 MPL 1 $ 754 Quanta gratia, qua«C praemi1s
angelorum et1am inferiorem creaturam humanae condition1s9 S1Ccut Domi-
IUS 1pse promisıt dicens: ‚Erit1is SICUT. angeli 1n coelo (Mrt Dl Nec difHicıile:
ul enım illos angelos fecıit 1n Spiritu, homines uc PEI eandem gratiam simıles
CIet angelorum (Ps. 104, 4

» Bd 9 5859 „Ambrose: does NOL explicıtly S  3 as did Augustine
later, that Vvacancıes in the celestival‘ hierarchy, caused by the gpostasy of the devil
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dafß eben die Vorstellung des Ersatzes tehlt, 1sSt noch auf einen zweıten wesent-
lıchen Unterschied Zzwıischen Ambrosius und Augustın autmerksam machen, dafß
nämlıch Ambrosius immer 1Ur anläßlich bestimmter Schriftstellen auf das T'hema
der Engelgleichheit der Auterstandenen sprechen kommt, während be] Augustin
der Gedanke, da{ß die gefallenen Engel durch Menschen EerSetizZt werden, geradezu
eın dogmatischer Topos geworden ISt, der ohne Zusammenhang MIt bestimmten
Schriftstellen und CPST recht ıhne besondere exegetische Veranlassung vorgetrtragen
wırd. Die Dınge liegen hier Ühnlich W1€E hbe] der civitas- Vorstellung als solcher,

der INan ebenfalls be1 den Vätern manche Anklänge findet, ber nirgends
MI1t Augustins Gedanken wirklich Vergleichbares.®?

Demnach mussen WIr feststellen, da{fß Augustins Vorstellung wohl hıer un da
Parallelen be] früheren Kırchenvätern hat ber handelt siıch dabe1 immer NUr

einzelne Züge, nıemals jedoch eiıne Konzeption, die für die augustinische
eın Vorbild SCWESCH SeIN könnte. Es fehlt der Gedanke des Ersatzes SOW1e 1m
Ganzen die Geschlossenheit seiıner hiermit verbundenen anderen Ansıchten, 1NS-
besondere die Gleichsetzung der Engel MmMit dem Lıicht des erstien Schöpfungstages.

Woher ber ließen sıch dann gegebenenfalls Parallelen ( Augu's'fins Auffassung
beibringen? Weenn eın Einflu{fß früherer Kirchenväter N  cht vorliegen kann, 1St

fragen, ob Augustin Jler V OIl Neuplatonismus oder VO Manı  A1smus ab-
hängıg iSt-

W as neuplatonischen Einfluß betrifit, scheint eın solcher hier nıcht vorliegen
können. hne auf Einzelheiten einzugehen, se1 1988858 das Eıne betont, dafß man

eLW2 Basılıus oder Gregor VO) Aazıanz oder noch besser Pseudo-Dionysius
sehen kann, W1e neuplatonischer Einflufß 1n der Angelologie aussieht. Er aßt sich,
allgemein ZESAZLT, daran erkennen, da{ß das Interesse der himmlischen Hierarchie
und Stufenordnung 1M Sınne eines Vorbildes für den Aufstieg der Seele ZU:

ewıigen Licht haftet. Anklänge an solche Vorstellungen lassen sıch allenfalls in
de Genes1 ad litteram teststellen. Aber der alte Augustin 1St VO derartıgen Ge-
danken meijlenweit entfernt.

Di1e Frage hingegen, ob manıchäischer Einfluß vorliegt, 1St schwerer beant-
Wortien Zweitellos annn 1N€e ıntfache UÜbernahme manıiıchäischer Gedanken nıcht
stattgefunden haben: dafür bestehen viele Verschiedenheiten. Auf der anderen
Seıite ber zeıigen sıch doch manche Verwandtschaften. Sieht INan VO dem TDualis-
NM1US als solchem AbD, auf den me1st SCrn verwıesen wiırd, liegt eln dem
Manichäismus un Augustin vyemeinsamer Gedanke 1ın der Gleichsetzung der Engel
mit dem Licht V O'  Z Wie oben betont wurde, vollzieht Augustin diese Gleichsetzung
Nntier Abgrenzung seine eigene rühere un die 1n der kirchlichen Tradıition
vorhandene Auslegung. Sodann auf, daß die konstante Menge Licht-
substanz £ Manichäismus ıne Entsprechung hat 1n Augustins Vorstellung, dafß
die Vollzahl der himmlischen C1vitas auf keinen Fall 1Ne Einbuße erleıden dart.
Wenn Augustıin mit der Möglichkeit rechnet, daiß Schluß dieses gewaltigen
kosmis  en Dramas einıge Einwohner mehr die himmlische C1V1tAs bevölkern WEI-

den, erscheint diese Abweichung 1n diesem Zusammenhang als nıcht erheblich.
Drittens liegt eine AÄhnlichkeit 1n dem Gedanken VOT, da{fß die iırdısche Geschichte
and his angels, wıll be by the redeeme of the human ra  9 but SOINEC such
iıdea May be 1n his mınd when he maıntaıns that AT the tesurrection the redeeme
will, 4bY Dıvıne 9 be made equal the angels“.Cft Ratzınger, Herkunft und Sınn der Civıtas-Lehre Augustıins, 1in® Augu-
sSt1inus Mägist»ér B Z 1954, 965
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V O!  3 Fall und Erlösung e1n Vorspiel hat 1ın dem überweltlichen Raum.® Da{iß da-
neben reilich sehr beträchtliche Unterschiede zwiüschen Augustın un dem Manı-
chä1smus bestehen, 1St hne weıteres deutlich. Augustın hat den manichäischen
Dualısmus durch »den Schöpfungsgedanken monotheistisch überhöht. Er teilt nıcht
dıe substanzhafte Auffassung des Bösen. Auch die Engel werden nıcht substantiell
verstanden. Ferner lehrt der Manı  Äälismus Ja nıcht einen eigentlichen Fall der
Engel als der hımmlischen Lichtsubstanz; vielmehr werden s1e EersSt durch den
Kampf MIt dem eich der Finsternis teilweiıse MIt diesem vermischt und ebunden
Und schließlich begegnet uch 1M Manıchäiismus nıcht der für Augustin charak-
teristische Ersatzgedanke.

Demnach kannn Iso chwerlich die Ansıcht Verireten werden, da{ß Augustins
Engellehre 1mM wesentlichen VO] Manichäismus bestimmt Se1. Freilich 1St damıt
11011 nıcht SECSAHLT, da{fß SAr kein manıiıchäischer Eunflu{fß vorliegt. Vielmehr hat
den Anschein, da{ß Augustıin se1Ne Angelologie Verwertung altkırchlicher
W1€e manıiıchäischer Gedanken entfaltet hat Augustıins Engellehre hat Aaus beiden
Berei  en Elemente übernommen, und doch stellt S1e e1in dar, das eben
letztlı ohne Vorgänger 1St. Während Augustın Aaus der christlichen Tradıtion
manches übernommen hat, allerdings 1n schr wesentlicher Weise erganzen,
hat die ıhm AUus dem Manıiıchäismus zugeflossenen Gedanken umgebuldet und NEeU

interpretiert, S1e für seine eiıgene Auffassung fruchtbar Vverwerte: können.
Das Kernstück Al seliner VO: uns ‚behandelten Angelologie, der Gedanke, dafß
die gefallenen Engel durch Menschen EIrSEeIzZTt werden, 1St weder AUSs dem einen
noch dem anderen Tradıtionsstrom abzuleiten, noch 1St ediglich Aaus einer
Kombination beider entstanden. Vielmehr haben WIr 1er durchaus mıiıt eıner

Form der Angelologie 1mM Zusammenhang miıt der Soteri0logie und der
ciıvatas-Lehre tun. Dabei 1St die ngellehre VO grofßer Bedeutung tür dıe
Lehre VO: der Erlösung. Denn s1e 1ISt CD, die die Vorstellung bedingt, dafß NUur
eine bestimmte Zahl VO Menschen ZU) Heıl prädestinliert 1St. S0 gehören auch
die Priädestinationslehre und die Angelologie be1 Augustıin auf das CNSSTE
SAMMECN, W 1€e Mi1t iıhnen wıederum die Lehre Von der C1V1tas VE  unden ISt. Ja,
die Engellehre stellt eigentlich das Bindegliıed zwıschen Prädestinationslehre und
cıvıtas-Lehre dar, weil S1Ee einerseits den Gedanken der soc1etas, andererseits den
der festen Zahl der Einwohner 1n der himmlischen Q1VITtAS Z Ausdruck bringt.

So nimmt die Engellehre eıinen wıchtigen Platz 1n Augustins Theologie e1In. S1e
1St zugleich eın Beispiel ür ıdie selbständige Arbeitsweise des Kirchenvaters. Wohl
hat Augustin diesen der jenen Baustein VO!]  - anderen übernommen. Aber die
kraftvolle Gesamtkonzeption 1St. doch SCe1IN Werk

6 Zum Manıchäismus Polotsky, PWRE Suppl. 6, 19393 >Sp 254


